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Auch die Juroren waren vom Gesehenen beeindruckt und 
verrieten vor der Kamera ihre Meinung.  

 

János Bednárik, wissenschaftlicher Mitarbeiter BTK-NTI, 
sagte, es sei interessant, wie eine Identität durch Bilder kon-
struiert werden könne bzw. wenn man durch die Jahre die 
Bilder nehme, dann entstünde ein Korpus, zu dem man auch 
interessante Forschungsfragen stellen könnte. 

 

Angelika Erdélyi-Pfiszterer, Kulturreferentin der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen, verfolgt seit den 
Anfängen den Wettbewerb und ist immer wieder überrascht, 
wie viele alte Bilder noch in den Schatztruhen liegen wür-
den und meinte auch, es gehöre schon zum festen Termin-
plan der Ungarndeutschen, dass im Herbst „Blickpunkt“ 
käme und man die Bilder vorbereite. 

 

Judit Tátrai-Magó, Pressesachbearbeiterin der Deutschen 
Botschaft Budapest, freute sich sehr, endlich in der Jury mit-
arbeiten zu dürfen, da sie jedes Jahr auf den Kalender ge-
spannt sei. Sie findet es immer wieder beindruckend, die 
bunten Momente aus dem aktuellen Leben der Ungarndeut-
schen zu sehen. 

Christian Autengruber, der Direktor des Österreichischen 
Kulturforums Budapest, betonte, dass die Bilder Lust ma-
chen würden, die Gegenden und die Leute kennenzulernen. 
Es sei ersichtlich, dass die Menschen Freude daran haben, 
die Traditionen zu leben und der Betrachter einen lebendi-
gen Eindruck von den Ungarndeutschen durch die Fotogra-
fien bekäme. 

Zum vierzehnten Mal ging „Blickpunkt – Wettbewerb der 
Bilder“ zu Ende, der sich unverändert großer Beliebtheit 
erfreut. Bei der Preisverleihung, die am 19. November on-
line auf den Plattformen Facebook und YouTube aus-
gestrahlt wurde, teilte Zentrum-Direktorin Monika Ambach 
mit, dass für den vom Ungarndeutschen Kultur- und Infor-
mationszentrum und Bibliothek organisierten Wettbewerb 
insgesamt 308 Fotos, Archivbilder und Postkarten ein-
gereicht worden seien. In der Sendung wurden alle Bilder, 
die für das Finale von den Zuschauern und von den Juroren 
nominiert wurden, vorgestellt. Damit erhielten diese 47 
auch einen festen Platz in der Wanderausstellung, die das 
Land demnächst bereisen soll. Insgesamt wurden drei 
Hauptpreise und acht Sonderpreise vergeben. Es werden 
auch wieder ein Wandkalender und ein Tischkalender zu-
sammengestellt, die beim Zentrum erhältlich sein werden. 

(Fortsetzung auf Seite 20)

Einen Sonderpreis der Neuen Zeitung erhielt das Foto von Ró-
bert Gász: Schmiede beim Militär. Auf dem Bild ist der Uropa 
mit seinen Freunden zu sehen. Da er Schmied von Beruf war, 
arbeitete er auch nach dem Einrücken als Schmied beim Militär. 
Das Foto entstand 1933. 
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Süßes Jink zum 10. Mal

Der diesjährige Ausflug des Vereins des Deutschen in Elek 
führte am 17. November nach Trautsondorf, in ein kleines 
echt schwäbisches Dorf mit ca. 700 Einwohnern am Rande 
des Tokajer Berglandes. Wie Vereinsvorsitzende Elisabeth 
Kocsisné Pelle berichtet, hatten sie das Gefühl, in einem 
Märchenland angekommen zu sein: Der freundliche Emp-
fang, der Zusammenhalt 
der Gemeinde sind bei-
spielhaft. Die Gruppe 
aus Elek wurde von Bür-
germeister Josef Rák 
herzlich empfangen, be-
gleitet und informiert. 
Während seiner Führung 
konnten die Reiseteil-
nehmer miterleben, wie 
aktiv die Einheimischen 
ihren Alltag nach alten 
Sitten und Bräuchen der 
Schwaben gestalten. Das Motto von Bürgermeister Rák 
lautet: Sitten und Bräuche sind keine Kranken, die man 
pflegen soll, und keine Gefangenen, die man aufbewahren 
soll, sondern die muss man persönlich erleben. Um das zu 
verwirklichen, tun sie vieles – friedlich und fröhlich zu-
sammen. 

So wurde das Heimatmuseum 2006 aus eigener Kraft 
wieder neu gebaut, nachdem das Gebäude durch einen Blitz-

schlag abbrannte. Das Sammeln von alten Gegenständen 
aus eigener Initiative fing wieder an und das Heimatmuseum 
konnte mit Erinnerungsgegenständen der Einwohner neu 
eingerichtet werden. 

Aber auch die letzte der 15 Stationen des Kalvarienberges 
mit der Statue des Segen spendenden Christus wurde aus 

eigener Kraft finanziert, 
wie auch das Kultur-
haus, Platz des Gemein-
schaftslebens, zusam-
men aufgebaut wurde. 

Die Eleker haben am 
Denkmal der 1945 zur 
Zwangsarbeit ver-
schleppten Trautsondor-
fer einen Kranz nieder-
gelegt und anschließend 
den modern eingerichte-
ten Kindergarten und die 

Schule – selbstverständlich mit Deutschunterricht – bewun-
dert und auch die katholische Kirche besucht. Die Wein-
verkostung in einem Keller am Gombos-Berg (Teil des 
Weltkulturerbes) stand natürlich auch im Programm. Am 
späten Nachmittag verabschiedeten sich die Besucher von 
Bürgermeister Rák mit Danksagung und mit den Worten: 
Wir kommen wieder! 

Klara Mester

Am ersten Advent präsentierte der Deutsche Nationalitäten-
verein Jink die diesjährige Lebkuchenstadt. Mehrere Hundert 
duftende Stücke der Weihnachtssüßigkeit ergeben auch in die-
sem Jahr ein buntes Stadtbild, hergestellt von Groß und Klein 
zusammen. Im Gemeindehaus können seit Ende November die 
Gäste die leuchtende Ausstellung besichtigen, wo die Gassen 
der Tolnauer Stadt ebenso Platz gefunden haben wie auch 
kreative Lebkuchen der Schüler von Jink. Zum zweiten Mal 
wurde die Ausstellung nun schon im Gemeindehaus einge-
richtet, aber so viele Leute waren noch nie bei der Eröffnung, 
meinte Vali Kemler, die Organisatorin der Veranstaltung.  

Mit einem reichhaltigen Programm wurde das Publikum 
auf die Adventszeit eingestimmt. Mitgemacht haben der Re-
genbogen-Kindergarten, die Schüler des Tolnai-Gymnasiums, 
die Grüne Wiese-Tanzgruppe und die Nadascher Musikanten. 
Mit einem fein duftenden Glühwein in der Hand und mit be-

sonderen Leckereien vom Schweineschlachten und mit Ku-
chen waren die Gäste sichtlich zufrieden durch die Lebku-
chenstadt gewandert und unterhielten sich. Zur Feierstunde 
war auch LdU-Vorsitzende Ibolya Hock-Englender geladen, 
die in ihrer Festrede über die Lebkuchentradition der Deut-
schen sprach. Die festliche Stimmung vom ersten Advent kam 
in dieser Atmosphäre bei jedem zustande, vor allem, wenn 
man dann auch noch in der Dunkelheit die festliche Beleuch-
tung und die Weihnachtsdekoration vom Gemeindehaus beim 
Einwärtsgehen sah. Das gemeinsame Lebkuchenbacken 
bringt Jahr für Jahr die Menschen in Jink zusammen und 
spendet den Besuchern der Ausstellung Freude. 

Christina Arnold

Herbstausflug der Eleker nach Trautsondorf
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Thema der Woche  
Glück oder Zufall – nicht egal

Erkundungsfahrt  
des BdV Bayern

Von München aus ging es nach Aichach. Dort zeigte Chris -
tian Knauer, BdV-Vorsitzender, die Migrationsberatungsein-
richtung. Die Leiterin, Frau Deibel, vermittelte einen sehr 
guten Eindruck über die Arbeit in ihrem Büro. Weiter ging 
es in das kleinste Museum in Augsburg, die Reichenberger 
Heimatstube. Die Ausstellungsstücke, u.a. über Trachten und 
Weberei, zeigten die große Vielfalt dieser Gegend. 

Der ehemalige Geschäftsführer des BdV Bayern, Sebas -
tian Sparwasser, jetzt Bürgermeister von Pfaffenhofen an 
der Roth, ließ es sich nicht nehmen, den Teilnehmern seinen 
Ort vorzustellen. Er ist dem BdV auch weiterhin über die 
LDU als stellvertretender Vorsitzender verbunden. Nach 
einer Stärkung in Pfaffenhofen ging es weiter nach Ulm. 
Den freien Abend nutzten nimmermüde Teilnehmer zum Be-
such des Fischerviertels. 

Ein Höhepunkt war am nächsten Tag das Donauschwäbi-
sche Zentralmuseum in Ulm. Bei der höchst interessanten 
Führung meldeten sich besonders Banater BdVler mit er-
gänzenden Beiträgen und Anmerkungen mit ihrem lands-
mannschaftlichen Wissen. Die Bedeutung der deutschen 
Sprache in Ungarn um 1900 wurde dabei ebenso dargestellt 
wie die tonangebenden Frauen in den Dörfern. Ein Spazier-
gang an das Donauufer zur Stadtmauer mit den Erinnerungs-
tafeln an die Auswanderung nach Südosteuropa und die 
Vertreibung von dort nach dem Zweiten Weltkrieg durfte 
dabei natürlich nicht fehlen. 

Nächstes Ziel war Kaufbeuren-Neugablonz. Der Rund-
gang durch das Isergebirgsmuseum zeigte die ganze Vielfalt 

Was es heißt, seines Glückes Schmied zu sein, hängt stark 
davon ab, was man selber als Glück betrachtet, aber ver-
muten lässt sich allgemein ein Zusammenhang mit materiel-
len Gütern. Ist das Glück mit dem Zufall als identisch zu 
betrachten, als ein Synonym dafür? Ist Glück, wie der Zufall 
es haben will? 

Dann heißt es aber auch, dass es keine Zufälle gibt. Denn 
Zufälle sind bedingt durch plötzlich entstandene zweck-
mäßige, einander bedingende Zusammenhänge, die nicht be-
absichtigte oder nicht erwartete Ergebnisse zu Tage fördern. 
Zufälle können auch nicht nur unerwartete Glücksfälle er-
geben, sondern ganz im Gegenteil auch Havarien und Miss-
stände. Dementsprechend soll man also vielleicht eher auf 
das Glück hoffen, als auf günstige Zufälle warten. 

Bezüglich Glück stehen viele Menschen auf der Warte -
liste. Demzufolge wird es – gemäß des Gesetzes der großen 
Zahlen – auch in gewisser Regelmäßigkeit Menschen geben, 
deren Zahlen die fünf oder sechs Richtigen sein werden, um, 
sagen wir, im Lotto Höchstgewinne zu erzielen, um von 
ihrem Glück eingeholt zu werden. 

Dann gibt es aber auch sogenannte Pechvögel, denen ihr 
Glück scheinbar stets davonläuft. Wo es heißt „Jedes zweite 
Los gewinnt“ dort werden sie es sein, die stets jenes erste 
ziehen, wo so viel draufsteht: „Nicht gewonnen. Versuchen 
Sie es noch einmal!“ – Gibt es also Menschen, die alleine 
durch ihren Blick oder ihre Berührung um sich herum 
Glückssituationen erzeugen, wogegen andere stets knöchel-
tief in die Pfütze treten? Gibt es eine Konstellation der 
Sterne, die über Gunst und Missgunst in Sachen Glück ent-
scheidet? Gibt es solche Zufälle? 

Es gibt den Typen Menschen, der in Sachen seines Glücks 
in der Warteschleife stecken bleibt. Solche Träumer visionie-
ren über Momente, wo sie plötzliche Stars, Günstlinge des 
Momentes sind – und endlich gewinnen! Sechs Richtige! 
Konfettikanonen und Feuerwerk! Dann erwachen sie in der 
Regel, sie werden einen schlechten Tag durchwaten, einen 
unglücklichen, denn es wird schon wieder nur ein Traum 
vom Glück gewesen sein. Ja. Aber dieser Typ Mensch kauft 
sich in der Regel nicht einmal einen Lottoschein. 

Das Glück ist blind: so sagt man halt auch. Und, dass man 
ihm entgegengehen soll. Seine Resonanzen sollen bis in die 
Sphären Wellen schlagen, damit man auf sich aufmerksam 
macht: „Hier bin ich, zu jedem Glück bereit!“ – dann wird 
es bei einem nicht alleine nach Zufallsprinzipien geschehen. 
Ob es so ähnlich funktioniert, das lässt sich zwar stark hin-
terfragen, aber der Wahrheit, dass man dem Glück entgegen-
gehen soll, wenn man seines Glücks eigener Schmied sein 
will, sollte man schon eine Chance einräumen. 

Im Endeffekt gilt es zu beachten, wie jemand sich selbst 
definiert. Das überraschende Ergebnis wird sein, dass sich 
„glücklich“ nur zufriedene Menschen bezeichnen werden, 
denn wie es Charles-Louis de Montesquieu formuliert: 
„Man will nicht nur glücklich sein, sondern glücklicher als 
die anderen. Und das ist deshalb so schwer, weil wir die an-
deren für glücklicher halten als sie sind.“ 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Eine 16-köpfige Gruppe des Bundes der Vertriebenen 
in Bayern (BdV) mit seinem Landesvorstand, da -
runter drei Mitglieder der Landsmannschaft der Deut-
schen aus Ungarn in Bayern e.V. (LDU) mit seinem 1. 
Vorsitzenden Georg Hodolitsch, besuchte vom 28. - 
30. Oktober Vertriebeneneinrichtungen und Heimat-
stuben in Schwaben und Oberbayern. 

Die BdV-Gruppe vor dem Bleyergedenkstein  Foto: Hodolitsch
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Erkundungsfahrt des BdV Bayern
und das Können der Gablonzer Schmuckindustrie und die 
wechselvolle Geschichte dieser Gegend in den letzten Jahr-
hunderten. Nach der Weiterfahrt zum Kloster Irsee konnten 
sich die Mitglieder am Abend beim gemeinsamen Abend-
essen in der Brauereigaststätte stärken und das hervor-
ragende Bier kosten. 

Am letzten Tag führte die Fahrt zunächst nach Gerets-
ried. Hier konnte Georg Hodolitsch noch einen kleinen 
Umweg zum neugestalteten Dr.-Jakob-Bleyer Gedenkstein 
(Bewahrer des Deutschtums in Ungarn – besonders nach 
dem Ersten Weltkrieg) am Maiglöckchenweg einbauen. In 
diesem Blumenstraßenviertel der Stadt Geretsried hatten 
sich die Ungarndeutschen nach der Flucht und Vertreibung 
Bunker zu Wohnungen und Häusern ausgebaut. Zwei Bun-
ker im Originalzustand konnten dabei besichtigt werden. 
Frau Anita Zwicknagl zeigte anschließend das umgestaltete 
Stadtmuseum – früher Heimatmuseum. Die Führung war 
für die Teilnehmer sehr umfangreich, höchst interessant 

und gab einen hervorragenden Einblick in die Rüstungs-
werke im Zweiten Weltkrieg und die Neuansiedlung in Ge-
retsried ab 1945 durch die Geflüchteten, Vertriebenen, 
Aussiedler und Spätaussiedler aus den östlichen mittel- und 
südosteuropäischen Gebieten. Die Trachten der verschie-
denen Volkstumsgruppen vermissten aber viele BdV-Be-
sucher. 

Die letzte Station dieser Erkundungsfahrt führte nach 
Wolfratshausen-Waldram zum Erinnerungsort Badehaus. 
Die wechselvolle Geschichte des Lagers mit der Displaced 
Persons-Unterbringung, Lager für Juden für die Ausreise 
nach Israel und die Heimatvertriebenenansiedlung erläuterte 
der sehr engagierte Mitarbeiter der Institution. 

Damit endete die Reise und die Teilnehmer aus Bayern 
fuhren zurück nach München zum Ausgangspunkt beim 
Sudetendeutschen Museum. Die Eindrücke dieser hervor-
ragend organisierten Reise durch die BdV-Geschäftsstelle 
werden den Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben. 

HG/KE 

Nach dem Mittagessen in Villa Rixdorf, 
wo wir eine echte böhmische Schlachtplatte 
gekostet haben, die uns trotz außerge-
wöhnlicher Gewürze sehr gut geschmeckt 
hat, gingen wir in das kleine, aber sehr le-
bendige Dorfmuseum in der Kirchgasse.  

Die Auswanderer haben in mehreren 
Wellen Böhmen verlassen. Die wegen 
der Rekatholisierung geflüchteten 80 
Böhmen wurden im Jahr 1737 in Rixdorf 
aufgenommen. Von ihren Privilegien, 
Rechten und Lebensbedingungen haben 
uns der Archivar Stefan Butt und seine 
erfahrene Kollegin berichtet. Wir haben 
uns auch über die aktuelle Situation der 
deutschen Minderheit in Ungarn und in 
der Tschechischen Republik ausge -
tauscht, wohin das Böhmische Museum 
aus Neukölln gute Kontakte pflegt.  

Der im Jahr 1698 in Schlesien gebo-
rene und des Böhmischen kundige Andreas Macher hat seine 
Probepredigt 1735 in der Petrikirche (gebaut 1230) an der 
Spree gehalten. Der Prediger verbrachte sein Berufsleben in 
den böhmischen Brüdergemeinden in und um Berlin und starb 
1762 hier.  

Dies und andere Informationen haben wir in dem Buch 
„Böhmen in Berlin“ von Eva Maria Grafin nachgelesen. An-
dreas Macher hat 1737 und 1738 in der neu gebauten Bethle-
hemskirche als Prediger für die Böhmen gepredigt. An der 
Stelle der im Jahr 1964 abgetragenen Kirche, die im Zweiten 
Weltkrieg stark beschädigt wurde, steht bis heute ein Denkmal 
mit einer Lichtinstallation „Memoria Urbana“ von Juan Ga-
raizabal, das bis heute die Berliner an die Einwanderung der 
Böhmen erinnert und eine menschenfreundliche Kultur pro-
pagiert, die sich durch Offenheit auszeichnet. Auf dem Platz 

befindet sich ebenfalls die Skulptur 
Housball von Claes Oldenburg. Sie sym-
bolisiert ein Bündel Hausrat, als Erinne-
rung an das Wenige, was die Flüchtlinge 
aus Böhmen nach Berlin mitnehmen 
konnten.  

Auf unsere weiteren Fragen möchten 
wir nächstes Jahr Antworten in Böhmen 
suchen. 

Eine Überraschung erwartete uns in 
der Ausstellung „Der schönste Tag – 
Hochzeit in Neukölln“ auf dem Gutshof 
Britz, wo ein Rückblick bis vor 120 Jah-
ren über Hochzeiten und Trauungen ver-
schiedener Lebenswege, Religionen und 
sexueller Orientierung dargestellt wur-
den, wie. z. B. Kriegstrauung, Leichen-
trauung oder die Nachkriegstrauungen. 
Schöne Hochzeitfotos aus dem Böh-
mischen Dorf von 1906 haben wir eben-

falls entdeckt. Bei dieser Ausstellung konnten wir feststellen, 
dass sich in den vergangenen 120 Jahren die Bräuche sehr ver-
ändert haben, nicht nur in den eingewanderten Familien, son-
dern in der gesamtdeutschen Gesellschaft.  

Die Macher´s aus Berlin

Auf den Spuren der Böhmen in Berlin

(Fortsetzung von Seite 3)

Bei unserem Familienbesuch in Berlin haben wir in 
Berlin Rixdorf das Böhmische Dorf besucht. Was hat 
uns dahin gebracht? Das Interesse für die Erforschung 
unserer Ahnen. Der erste Ansiedler unserer Familie in 
Saar, Johann Macher, kam 1729 aus Grofowitz aus 
Böhmen. Deshalb wollten wir in Berlin mehr über die 
Glaubensflüchtlinge aus Böhmen erfahren, die eben-
falls im 18. Jahrhundert Böhmen verlassen mussten, 
wie auch unsere Ahnen. 
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Drillingsgeschichten 

Kopfkissen 
 
Alle fünf Familien-
mitglieder sind bei 
uns absolute Fans von 
kleinen Kopfkissen. 
Das bedeutet, dass 
jeder mindestens dop-
pelt so viele kleine 
Kissen in seinem Bett 
hat als Köpfe. Doch 
die Kissen sind kei-
nesfalls gleich. Dicke, 
dünne, weiche, harte, 
seidige oder raue. 
Eines ist sicher, jeder braucht seins zum Einschlafen, manchmal 
sogar mehrere davon. Doch nicht nur im Bett liegen die Kissen 
herum, sie sind ebenso wichtig auf der Couch, im Auto, oder gar 
auf der Schaukel im Garten. Summa summarum haben wir 35 
kleine Kissen im Haushalt, die allesamt auch einen besonderen 
Überzug haben. Daneben sind natürlich große Polster auch vor-
handen. Doch eine gravierendere Rolle spielen die kleinen. 

Ein Vertauschen gibt es nicht, wenn einem die Nachtruhe lieb 
und teuer ist. Wehe, ich wollte eins wegwerfen, welches schon alt 
und verbraucht ist! Aber wenn neue dazukommen, sind sie bei uns 
immer willkommen und werden nach den einzelnen Vorlieben ge-
recht verteilt. Liebes Christkind, Kissen kann man nie genug 
haben! 

Christina Arnold

SchlagzeilenUngarndeutscher Nachmittag  
in Werischwar Ehrenbär für Steven Spiel-

berg (Foto). Der US-amerika-
nische Regisseur und Dreh -
buch autor Steven Spielberg 
soll bei der Berlinale mit einem 
Ehrenbären für sein Lebens-
werk ausgezeichnet werden. 
Bei den Internationalen Film-
festspielen soll dem 75-Jähri-
gen auch eine Hommage ge-
widmet werden. Im Rahmen der Preisverleihung soll 
Spielbergs jüngstes Werk „The Fabelmans“ im Berli-
nale-Palast gezeigt werden. Der Termin ist noch nicht 
bekannt. 
 
Johannes Schütz ausgezeichnet. Bühnenbildner Jo-
hannes Schütz hat den Kunstpreis des Landes Nord-
rhein-Westfalen erhalten. Mit der Auszeichnung 
wurde sein Gesamtwerk gewürdigt. Schütz arbeitet 
sowohl an deutschsprachigen als auch an internatio-
nalen Schauspiel- und Opernhäusern. In den 80er Jah-
ren kam er ans Schauspielhaus Bochum, wo er bis 
heute immer wieder wirkt. Außerdem schuf er Büh-
nenbilder unter anderem am Schauspiel Köln, am 
Düsseldorfer Schauspielhaus und an den Wuppertaler 
Bühnen. 
 
Europäischer Nachwuchsdramatiker/innen Preis 
2022. Den diesjährigen Europäischen Nachwuchsdra-
matiker/innen-Preis erhielt die ukrainische Autorin 
Lena Lagushonkova. Ihr bisheriges Werk umfasst acht 
Stücke, in denen sie sich mit den Veränderungen in 
ihrem Heimatland seit den 1990er Jahren auseinan-
dersetzt, z. B. mit den Maidan-Protesten und der Be-
setzung der Ost-Ukraine. Der Preis wird alle zwei 
Jahre vom Schauspiel Stuttgart vergeben. 
 
Verschärfte Regelungen. Nach umstrittenen Spen-
den hat das Humboldt Forum in Berlin seine Rege-
lungen für private Geldgeber verschärft. Hintergrund 
sind Äußerungen eines bereits verstorbenen Spen-
ders, die als antisemitisch und antidemokratisch ein-
gestuft worden waren. Mit der neuen Richtlinie 
sollen nun Gründe für eine Nicht-Annahme von 
Spenden klarer definiert sein, um z. B. Diskrimi-
nation zu verhindern. 
 
Lucerne Festival braucht neuen Intendanten. Nach 
über 25 Jahren verlässt Michael Haefliger seinen Pos-
ten als Intendant des Lucerne Festivals in der Schweiz 
Ende 2025. Der Stiftungsrat des Festivals will seine 
Nachfolge bis Ende 2023 regeln. Das Festival gehört 
zu den weltweit renommiertesten Veranstaltungsrei-
hen für klassische Musik und findet jeweils im Som-
mer statt. 

Mónika Óbert 

(Fortsetzung auf Seite 6)

Nach zwei Jahren Covid-Pause organisierte die Deutsche 
Nationalitätenselbstverwaltung Werischwar wieder ihren 
traditionellen Nationalitätennachmittag. Der Theatersaal 
des Friedrich-Schiller-Gymnasiums füllte sich am 13. No-
vember mit den Menschen, die auf das Programm der auf-
tretenden Gruppen von nah und fern neugierig waren.
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Ti Perich, ti Zukunft  
un ti Schwowe 

 
Op tes sou is, tass unse Ahne ka Perich in ihjn Lewe ksjehn 
houn, tes waaß ich net, nuo pei uns in ten Tuorf haaßt te Kippl 
wos mr houn, Perich. Te is, we mr in de topographisch Koate 
nochschaat, sei stoulze hunettreiunsipzich Metr houch, un sei 
Tol, in ten mr lewe, tes is em zwanzich, treiunzwanzich Metr 
weidr troune, em n Pach kepaut, te als im Soummr, wenn s sou 
richtich haaß is, pal känzlich austrecklt, sou tass ne mol ti Käns 
e Fraat trou houn – wenn s iwehaupt Käns pei uns nuch tät kep. 

Noch läft te Pach pis in n Morast weidr, te emol n Fischteich 
is kewest, nuo te woa is seit sechzich Joah nimi auskepoutzt, 
noch is te Teich halt hie wuon. Ich kounn mich nuch erinnr, wi 
ich nuch e Kent woa, tomols hou mr nuch am Perich kewouhnt, 
wal mr ka nouwle Leit aus n Tool woan, to is te Touni Vedr, te 
wos te Wächtr voun ten Fischteich woa, als pei uns vepeikange, 
un wenn r mich hot seh af n Houf spiel, noch hot r als ksocht: 
„Na, aamol nehm ich tich mit, noch kounnst mit mr af ten Teich 
Tschinakl kfoah!“ – Wecherem a immer, aus ten is nix wuon, 
owr vjee e poa Joah hot mr newe ten Morast nuch ten Tschinakl 
voun ten Touni Vädr kennt kfenn, zugewochse mit Mesing un 
Schilf, un oune tuorichkfault. 

Owr, to sjet r, ich schreip scho widr iwe de Vekangeheit, wu 
ich owr touch iwe de Zukunft houn wellt mr Ketange mach. 
Nuo in unse Mundart well tes halt net keling. Tarem houn ich 
jo tes a mit tene Perich hjeegeprocht. Wal, schaat emol, wu s ti 
Perich kit, ti wenestinks zehmol sou houch sen, wi tie pei uns, 
tuot rede ti Leit, in Östreich, Payen un in de Schweiz, owr a in 
Südtirol un in Lichtenstein ihre Mundartsproch, in e jeets Tol 
wi sich s khjet. 

Tuot mächt mr sich jetz scho länkst Ketange, wie es ti 
Schiesesou heir un pis af s Joah pis Aprel, Mai rem wjet sen. 
Noch wjen se ti Kieh auftreiwe, wjen se Hai mache, s eifjehn 
af n Haipude, tass se vjeesuorche vjee ten nächste Windr. Un 
ti rede in ihre Mundart a in Futurum, wal s muss jo alles weidr 
vjerouhne keh. 

Unse Welt hot ausketient. To muss mr scho ten Staap, te 
wos sich mit te Zeit immer teckr af uns traufsetzt, pis r selpst 
ti  Vekangeheit sou teck zuteckt, tass e Kruste traus wjet, escht 
wekwisch, we mr uns selwr nuch welle seh. Klapt mr, houche 
Perich hede mr kepreicht, wu selpst ti Sounn nuo aamol im 
Joah sou richtich in ten Tol neischeint, mit Zufallshette, wu 
we mr rausschaat, ti Muflon un ti Perichzieche tät seh rem-
spreng. 

Mit ten Futurum vehält tes sich nämlich sou, tass te Mensch, 
wenn r well plei, wie es r is, ti nei Moudi nuo oarich lanksam 
tjef ounehm. E pessje muss ti Zeit immer stehnplei, s muss Zeit 
vjee sich selwr plei, mje muss a weit kennt kseh, net nuo pis 
sein Fischteich, te zu n Morast is wuon, wal net tes is am 
schlimmste, tass mr n Mourast hot, te wos stinkt, wal s 
schlimmst is, tass ti Nose voun am sich pal oun ten kewehnt. 

Ich schaa kjen tourich ten Staap in de Vekangeheit zureck. Mei 
Futurum is, sel zoumzukratze, wos ich tuot nuch sjehn un fenn. 
Vleicht wjet sich aans in de Zukunft fje ten a nuch intressjehn. 

Robert Becker

Der Nachmittag wurde mit den Musikstücken des die-
sen Sommer gegründeten „Jugendauswahlorchesters der 
Region Nord“ eröffnet. Die 25-köpfige Jugendblaskapelle 
hatte ihren ersten Auftritt unter der Leitung von Sándor 
Kaszás jetzt in Werischwar und gab mit den traditionellen 
Musikstücken einen guten Auftakt (Foto auf Seite 5). Die 
nächs tes Jahr 50-jährige Tanzgruppe aus Pußtawam (Foto) 
brachte in ihrer originalen Tracht die Tanzkultur ihrer 
Region den Zuschauern nahe. Man konnte sehr gut die 

Werischwarer und Pußtawamer Tanzschritte miteinander 
vergleichen. Das Holczinger-Molnár-Duo kam aus den 
etwas weiter liegenden Ortschaften Sitsch/Bakonyszücs 
und Totwaschon/Tótvázsony. Die schönen Volkslieder 
im  Sitscher Dialekt – gesungen von Szandra Holczinger 
mit der Akkordeonbegleitung von Mariann Molnár – 
ernteten beim Publikum großen Beifall. Nach den Gästen 
übernahmen die Werischwarer die Bühne. Die Rosma-
rin-Tanzgruppe hat mit der Kindergruppe des Ungarn-
deutschen Volkstanzensembles Werischwar ein Ge ne -
rationsstück einstudiert, das sie aus diesem Anlass 
vorführten. Es war schön zu sehen, wie die zwei Gruppen 
trotz Altersunterschied zusammenarbeiteten. Die Kleinen 
des Werischwarer Heimatwerks bewiesen den Zuschau-
ern ihr Können in Tanz und Gesang, der Mädchenchor 
und die Kindertanzgruppe der Oberstufe traten nachein-
ander auf die Bühne. Das Publikum konnte sich auch 
drei lustige Mundartgeschichten im Vortag von Mónika 
Major, Rebeka Gemela und Elisabet Jakab anhören, die 
das Verständnis mit hervorragender Betonung, Gestik 
und Mimik unterstützten. 

Nach dem anderthalbstündigen Programm konnten die 
Mitwirkenden und die Zuschauer noch ein bisschen bei 
frisch gebackenen Pogatschen und Erfrischungsgetränken 
verweilen und sich gemütlich unterhalten. 

Die Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung von We-
rischwar bedankt sich bei der ungarischen Regierung für 
die finanzielle Unterstützung des Programms. 

Erika Szabó-Bogár

(Fortsetzung von Seite 5)

Ungarndeutscher 
 Nachmittag  

in Werischwar
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Wer sagt‘s am Besten?
Um sich im Rezitieren von Pro-
satexten zu messen, kamen am 18. 
November wieder Grund- und Mit-
telschulkinder sowie einige Er-
wachsene aus dem Komitat Be-
kesch in den Räumlichkeiten der 
Städtischen Bibliothek von Jula zu-
sammen. Bereits zum 19. Mal 
konnte Mária Szilágyi, Vorsitzende 
des Schulvereins des Komitats Be-
kesch, alle 16 Teilnehmer mit ihren 
Begleitern begrüßen. Die drei 
Texte, die zur Auswahl standen, wa-
ren alle österreichische Sagen. Auf-
gabe der vierköpfigen Jury war es, 
aus den drei Gruppen (Apfelbaum, 
Linde, Eiche) die drei besten zu kü-
ren. Dabei kam es neben dem aus-
wendigen Aufsagen es Textes auch 
auf Aussprache, Gestik, Mimik und 
natürlich auch auf die Ausstrah-
lung an. Besonders unter der Linde 
war das nicht leicht. 

Nach den teils hervorragenden 
Darbietungen konnten sich alle An-
wesenden bei belegten Broten, Po-
gatschen, „Szilvalekváros papucs“ 
und Mineralwasser laben, bevor es 
zur Siegerehrung kam. Hier durfte 
sich jeder Teilnehmer als Sieger füh-
len, gab es doch für alle etwas. Ur-
kunde und ein Buch gab es für alle 
außerhalb der ersten drei Plätze, 
wertvolle Buchgutscheine und eine 
Urkunde für die Plätze drei, zwei, 
eins. 

Abschließend betrachtet war es wie-
der eine sehr gut organisierte Ver-
anstaltung, die schon Lust auf die 
nächste macht, besonders weil es 
sich hierbei dann um ein Jubiläum 
handelt: die 20. steht an. 

R. M.

Almafa: Meszjár Koppány (1.), Ko-
vácsik Roland (2.), Ruszkó Zsófia (3.) 
 
Linde: Balog Apolka Krisztina (1.), 
Magony Petra (2.), Buzai Brúnó (3.) 
 
Eiche: Dr. Karmanóczkiné Kaluha 
Ágnes (1.), Deliné Dobó Tünde (2.), 
Dr. Dietrich-Tokaji Mária (3.) 
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 

 

Auf meiner heutigen virtuellen 
Reise zieht es mich wieder in 
das Schwabenland. Ich besuche 
die Stadt Cleebronn, wo der Er-
lebnispark Tripsdrill zu finden 
ist. Es ist Deutschlands erster 
und ältester Freizeitpark und 
liegt weniger als eine ________ 
(1) von Stuttgart entfernt. Das 
familiengeführte Unternehmen 
bietet mit über 100 originellen 
und einzigartigen Attraktionen auf 77 Hektar ________ (2) einiges zum 
Erleben. Viele der Attraktionen sind getreu dem Motto „Schwaben anno 
1880“ thematisiert und ganz nebenbei gibt es _________ (3) zum Mit-nach-
Hause-nehmen: ob über den Weinbau, die schwäbischen Hausfrauen oder 
das traditionelle Handwerk. Zu den Highlights gehört die Katapult-Ach-
terbahn „Karacho“, die in nur 1,6 _________ (4) von 0 auf 100 km/h be-
schleunigt. Hoch hinaus geht es mit dem „Höhenflug“ – wahlweise als 
beschaulicher Rundflug oder als turbulentes Flug-Duell mit __________ 
(5) in rund 20 Metern Höhe. Es ist nicht allzu verwunderlich, dass der 
schwäbische Freizeitpark 2017 bereits zum dritten Mal als „Europe’s Best 
Theme Park“ mit dem European Star Award ausgezeichnet wurde. Das 
klingt alles nach viel Spaß und Freude. Bis zur nächsten Woche! 

 

Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Es ist ein Nachbarland 
von Mali. 

Fakt Nr. 2: Es liegt in Westafrika. 

Fakt Nr. 3: Die Hauptstadt heißt 
Dakar. 

Fakt Nr. 4: Das Land hat 17 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5: Es wird Französisch 
gesprochen. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 47: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Straße 
2 Figuren 
3 Leistungen 
4 Kilometer 
5 Geburtsstadt 
 
„Vorläufig“ bedeutet, dass 
etwas noch nicht endgültig 
ist. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu der Mongolei. 
 
Auf ein Mikrofon wurde 
gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Autostunde, Fläche, Sekunden, 
Überschlägen, Wissenswertes

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
Kleine Hilfe: 
Auf jeder Geburtstagsfeier sorgt es für viel 
Spaß. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „tüchtig“? 
A: Bedeutet, dass jemand 
gute Arbeit leistet. 
B: Bedeutet, dass jemand 
schlechte Arbeit leistet. 
C: Bedeutet, dass jemand 
mehrere Sachen auf  
einmal macht.
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Emir legte Geri auf seinen Rücken, 
ging mit ihm zur Oase, gab ihm 

mit seinem Rüssel etwas Wasser zu 
trinken, und von dort marschierten 
sie zurück zum Haus der Schildkröte 
Jasper. Jasper brachte sofort seinen 
Erste-Hilfe-Koffer, als er Geris ver-
stauchten Fuß sah und verarztete 
ihn. Dann setzten sich die drei 
Freunde hin und nippten am Strand 

an Jaspers hausgemachter Limo-
nade. 

„Ich habe ihn nicht gefunden“, 
seufzte Geri traurig. „Stattdessen habe 
ich dich gefunden!“ So versuchte Emir 

seinen Freund aufzumuntern und lä-
chelte ihn dabei freundlich an. „Lass 
mich dich etwas fragen, Geri“, sagte 
Jasper. „Als du von der Welle erfasst 
wurdest, wer glaubst du hat dich ge-
rettet? Und woher wusste der helle 
Vollmond, wohin er scheinen sollte, 
als du in der Dunkelheit den Weg 
nicht mehr sehen konntest? Außer-
dem, meinst du etwa, die Höhle war 
nur aus Versehen deine Rettung, als 
du es am nötigsten hattest? Und 
schließlich, als unser Elefantenfreund 
auftauchte, hast du ihn gesucht oder 
hat er dich gefunden?“ 

Geris Augen leuchteten auf. „Der 
Wundermacher war die ganze Zeit 
bei mir, ich hätte ihn nicht einmal 
suchen müssen! Und dank meinem 
verstauchten Fuß kann ich nun in 
Ruhe mit dem Wundermacher hier 
sitzen.“  Die drei Freunde lächelten 
sich mit strahlenden Augen an. „Der 
Wundermacher ist das Licht des 
Vollmondes, die Höhle, die Schutz 
bietet, das große Elefantenohr, das 
Schatten spendet, und alles andere, 
was mein Herz mit Wärme erfüllt.“ 
So schloss Geri seinen Gedanken-
gang ab. Stille, Frieden und Dank-
barkeit umgaben die Schildkröte, 
den Geparden und den Elefanten am 
Sandstrand. 

Julia Reti

Die Schulkinder der 2. bis 4. Klasse 
hatten am 14. November mal eine 
ganz andere Deutschstunde! Im Ki-
nosaal der Elisabeth-Redoute in Bohl 
gab es das deutsche Märchen „Die 
Bremer Stadtmusikanten“ der Ge-
brüder Grimm zu sehen. Quatsch 
nein, nicht nur zu sehen. Figura Ede 
und Sarolta baten die Kinder um Mit-
hilfe, und so wurden aus Zuschauern 
Akteure. Ach was war das lustig! Alle 
Kinder – ob auf der Bühne oder im 
Zuschauerraum – hatten sooo viel 
Spaß. Da die Kinder alle das Märchen 
kannten, konnten sie sich ganz auf 

die Handlung konzentrieren. Das 
Hörverstehen wurde geschult und 
klappte quasi automatisch. 

Die deutsche Sprache fand ganz 
unmerklich Einzug in das Spiel-

geschehen und für Hemmungen 
beim Sprechen gab es weder die 
Chance noch den Raum. 

Dies war die 2. Theatervorstellung 
von 22, die wir im Rahmen unseres 
„Theaterspaß Projekts“ aufführen. 
Das ifa (Institut für Auslandsbezie-
hungen) hat eine Projektförderung 
aus Mitteln des deutschen Auswär-
tigen Amtes ausgeschrieben und so 
konnte die Deutsche Selbstverwal-
tung Tiedisch dieses „Theaterspaß 
Projekt“ finanzieren. Dafür bedanken 
wir uns ganz herzlich! 

Suse-Annette Hasenfus

Ankunft III
Liebe Kinder, 
die Frage, ob Geri den Wundermacher finden konnte, wurde bis jetzt immer noch 
nicht beantwortet... Schauen wir mal, ob Emir, der Elefant, ihm dabei helfen kann.

fa / AA  Projektförderung 2

 

Mit Freude Deutsch lernen? 
Eine andere Deutschstunde
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1. Zuerst zeichnen wir mit unserem Bleistift den 
Kopf des Schafs auf das Bastelpapier und malen 

dann die Augen, den Mund und die Nase mit dem 
Filzstift auf. Diesen Kopf schneiden wir dann aus.  

2. Nun rupfen wir die Wattepads auseinander und 
kleben die einzelnen Stücke kreuz und quer auf 

die Toilettenpapierrolle.  
 

3. Im Anschluss schneiden wir zwei Wattestäbchen 
jeweils in der Hälfte durch, so dass alle vier Teile 

etwa gleich groß sind. Diese kleben wir dann als Beine 
in die Toilettenpapierrolle.  
 

4. Zum Schluss kleben wir noch den Kopf unseres 
Schafs an dessen Körper und schon können wir 

unseren flauschigen Freund in unser Zimmer stellen. 
Määh!

Schaf basteln
Schnipp, schnapp – das ist keine Unordnung, hier 
wird kreativ gelebt! 
 
Heute basteln wir: Ein flauschiges Schaf, das sogar im 
eisigen Winter nicht frieren wird. 
 

Hierfür braucht ihr:  
(Braunes) Bastelpapier, Bleistift, (schwarzen) Filzstift oder 
Kugelschreiber, Schere, Kleber, Wattepads, Toilettenpapier-
rolle,Wattestäbchen.

Hast du und du und du es auch versucht?  
Lass es die anderen wissen! 
 Schicke uns ein Foto davon!  

Unsere Adresse:  
nzjunior2018@gmail.com
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Ein Weihnachtsklassiker, der in der Adventszeit nicht 
fehlen darf: leckere Zimtsterne. Mit diesem Rezept 
kann die Weihnachtsbäckerei losgehen!  

Heizt den Ofen auf ungefähr 175 Grad vor. Trennt die 
Eier und schlagt das Eiweiß sehr steif. Dabei fügt ihr 
nach und nach den Puderzucker hinzu. Das Eigelb 
könnt ihr für ein anderes Rezept verwenden. Ein Drittel 
der Puderzucker-Eiweiß-Masse stellt ihr für den Guss 
zur Seite. Die übrige Masse mit Mandeln, Zimt und 
 Zitronensaft verrühren. Zuletzt könnt ihr den Teig mit 
den Händen kneten und zu einer Kugel formen. Nun 
geht es ans Ausrollen! Am besten klappt das, wenn ihr 
die Arbeitsfläche zuvor mit Puderzucker bestreut. 
Stecht mit einer Form Sterne aus. Ihr könnt natürlich 
auch andere Formen – zum Beispiel Herzen – wählen. 
Legt die Formen auf ein mit Backpapier ausgelegtes 
Blech und bestreicht sie mit der Masse aus Puderzucker 
und Eiweiß. Jetzt werden die Plätzchen ca. 10 Minuten 
gebacken. Lasst sie danach etwas auskühlen. Dann dür-
fen die Zimtsterne verspeist werden!

Habt ihr schon einmal Rotkohl selbst gemacht? Das ist 
gar nicht so schwer! Rotkohl ist eine leckere Beilage 
und passt zu vielen winterlichen Gerichten.  

Zuerst entfernt ihr die äußeren Blätter des Rotkohls, 
viertelt ihn und entfernt den Strunk. Nun schneidet ihr 
ihn in feine Streifen. Die Zwiebeln sowie die Äpfel in 
kleine Würfel schneiden. Erhitzt etwas Butter oder Öl 
in einem großen Topf und bratet die Zwiebeln darin an. 
Nach kurzer Zeit etwas Zucker zum Karamellisieren 
hinzugeben. Danach kommen die Äpfel und die Rot-
kohlstreifen hinzu. Bratet alles gut an. Dann fügt ihr 
den Essig, das Wasser und die Gewürze hinzu und lasst 
den Rotkohl bei mittlerer Hitze circa 40 Minuten 
schmoren. Zum Schluss schmeckt ihr den Rotkohl noch 
etwas ab.

Kochen und Backen machen großen Spaß, und vor allem, wenn man es zusammen macht, 
kann man die tollsten Leckereien zubereiten. Mit eurer Familie könnt ihr gerne selbst 
den Kochlöffel in die Hand nehmen und eine Kleinigkeit zubereiten. Wichtig ist, dass 
ihr immer Unterstützung von einer erwachsenen Person bekommt. Mama und Papa hel-

fen bestimmt gerne mit. Oft fehlen einem die Ideen und man weiß nicht genau, was man 
zubereiten soll. Wir haben zwei Rezepte für euch, die einfach zu machen sind. Viel Spaß! 

Kochen und Backen zum Mitmachen

ZimtsterneSelbstgemachter Rotkohl

Für 6 Personen  
benötigt ihr: 

1 Rotkohl (circa 1 Kilo-
gramm) 
2 Zwiebeln 
1 Lorbeerblatt 
2 säuerliche Äpfel 
250 Milliliter weißen Bal-
samico-Essig 
500 Milliliter Wasser 
3 Esslöffel Zucker

Für 50 - 60 Zimtsterne  
benötigt ihr: 

3 Eiweiß 
300 Gramm Puderzucker 
1,5 Esslöffel Zimt 
Saft von einer halben 
 Zitrone 
500 Gramm gemahlene 
Mandeln 
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Dezember klopft schon an der Tür 
und alle Blätter liegen dürr, 
da folgen die Winterfreuden 
im Freien und in den Gebäuden. 
 
Die eine ist der Nikolaustag, 
den jedes Schulkind so sehr mag, 
ich stellte auch den größten Schuh 
ins Scheunenfenster – ja, im Nu. 
 
Ganz natürlich, schon vor Tagen, 
dass er Zeit hat für die Gaben – 
Die Stunde kam, ich ging hinaus. 
Was brachte nun mir der Nikolaus? 
 
„Oh! Großer Gott!” – ich wurde bleich, 
da läuft ja etwas und ist weich. 
Riss meinen Arm vor Schreck zurück, 
es biss mich nicht, entfloh – zum Glück! 
 
Ein Mäuschen war das graue Tier, 
ich rief den Kater gleich zu mir, 
wir sahen, wie es ins Herbstheu kroch, 
verfolgten den Dieb bis zum Loch. 

Das Mäuseloch war aber klein, 
vergebens guckten wir hinein, 
so ließen wir den flinken Dieb, 
sahen nach, was mir übrigblieb. 
 
In Stücken lag der Nikolaus: 
Die Maus hielt einen guten Schmaus! 
Sie fraß die Füße, jeden Knopf 
und löchrig war sein hohler Kopf. 
 
Seinen kirschroten Mantelputz 
zerlegte der kleine Nichtsnutz, 
sein dicker Bauch war auch zerkaut, 
ganz dünn wurde die Schokohaut. 
 
Traurig trotteten wir ins Zimmer 
im glänzenden Sternenschimmer. 
Na, so blieb mir kein Nikolaus 
und meinem Kater keine Maus. 
 
Ich gebe euch Kindern einen Rat: 
„Wenn sich der Nikolaustag naht, 
stellt ihr auch – im schlimmsten Falle – 
in euren Schuh eine Mausfalle!“

Aus dem Buch Josef Michaelis: Regenbogen. Zu beziehen über vudak15@gmail.com. Preis: 3990 Ft + Versandkosten

Josef Michaelis 

Die Niko(laus)maus 
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Scherben bringen Glück. 
 

Dies ist wörtlich gemeint. Geht etwas zu Bruch, soll 
die folgende Zeit besonders glücklich sein. So werden 

beispielsweise 
am Polterabend 
vor einer Hoch-
zeit Tassen, Tel-
ler oder anderes 
Porzellan auf 
den Boden ge-
worfen. Diese 
Scherben sollen 
dem Brautpaar 
Glück und eine 
lange Ehe brin-
gen. Eine Erklä-

rung ist, dass durch das laute Geräusch beim 
Zerbrechen böse Geister vertrieben werden. 
 
 

Ein Unglück kommt  selten allein. 
 

Wenn etwas schief geht, kommt noch mehr dazu. Pech 
scheint weiteres Unglück regelrecht anzuziehen. 
Taucht ein Problem auf, kommt es ganz dicke und drei 
weitere unerwartete Schwierigkeiten kommen hinzu. 
 
 

Gut Ding will Weile haben. 
 

Wenn etwas wirklich gut werden soll, braucht es eine 
gewisse Zeit. Schnellschüsse und übers Knie gebro-
chene Entscheidungen haben seltener Erfolg. Geduld 
bringt weiter. 
 

In der Not frisst  
der Teufel Fliegen. 

 

Wenn es hart auf hart kommt, muss man Dinge tun, 
die man sonst nicht machen würde. Wenn die Situa-
tion es erfordert, muss man sich mit weniger begnü-
gen und in schwierigen Lagen zu außergewöhnlichen 
Mitteln greifen. 
 

Leben und leben lassen. 
 

Jeder darf sein Leben so gestalten, wie er möchte – 
sollte aber tolerant anderen gegenüber sein, die etwas 
anderes wollen. Wenn jeder dem anderen die indivi-
duelle Lebensweise zugesteht, sind alle glücklich. 

Auf Regen folgt  Sonnenschein. 
 

Leider kann es nicht immer nur bergauf gehen, doch 
die positive Bedeutung dieses Sprichworts: Nach einer 
schlechten Zeit kommt das Glück zurück. 
 
 
 

Die dümmsten Bauern haben  
die dicksten Kartoffeln. 

 

Meist abwertend 
genutzt, um zu 
sagen, dass jemand 
ohne wirkliche 
Kompetenzen trotz-
dem erfolgreich ist. 
Selbst eine Idee, 
über die nicht wirk-
lich nachgedacht 
wurde, kann ein Er-
folg werden. 
 
 
 

Perlen vor die Säue  werfen. 
 

Weiß jemand ein 
Geschenk oder 
auch eine Geste 
nicht zu schät-
zen, dann wirft 
er sprichwörtlich 
etwas Wertvolles 
weg. Bedeutet 
auch allgemein, 
etwas zu ver-
schwenden.

Was meinen die denn damit? 
 
Huch, was meinen denn die Leute damit? In der deutschen Sprache werden Sätze verwendet, die beim 
ersten Hören keinen Sinn ergeben – die Sprichwörter. Nachfolgend wird aufgeklärt, was Sprichwörter 
eigentlich bedeuten.
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 61 Jahren, am 2. Dezember 
1961, fand in Paris die dritten Judo-
Weltmeisterschaften statt. Der nie-
derländische Judoka Anton 
Geesink brach dabei die japanische 
Vorherrschaft im Judo und wurde 
der erste nicht-japanische Welt-
meister. 

… vor 16 Jahren, am 3. Dezember 
2006, wurde der höchste Kamin 
Deutschlands, der 337 Meter hohe 
Kamin des ehemaligen Kraftwerks 
in Westerholt, gesprengt. Es han-
delte sich um das höchste freiste-
hende Bauwerk, das jemals 
kontrolliert gesprengt worden ist. 
 
… vor 11 Jahren, am 4. Dezember 
2011, wurde der erste Weltmeister 
im Roller Derby die USA mit einem 
336:33-Sieg gegen Kanada. Das Fi-
nale wurde in Toronto ausgetra-
gen. 
 
… vor 27 Jahren, am 5. Dezember 
1995, wurde die erste Folge der 

„Harald Schmidt Show“ aus-
gestrahlt. 
 

… vor 110 Jahren, am 6. Dezember 
1912, entdeckte der deutsche Ar-
chäologe Ludwig Borchardt bei sei-
nen Ausgrabungen in Tell 
el-Amarna in Ägypten unter ande-
rem die ca. 3000 Jahre alte Büste 
der Nofretete, Gattin des Echnaton. 

… vor 50 Jahren, am 7. Dezember 
1972, machten sich mit Apollo 17 
vorläufig zum letzten Mal Men-
schen auf den Weg zum Mond. Es 

Redakteur: Peter Reti 
Mitarbeit: Nele Mohrbach, Marina Knust 

Anschrift: NZjunior Budapest 
Lendvay u. 22 H-1062 

E-Mail: nzjunior2018@gmail.com 
www.neue-zeitung.hu/archiv 

www.arcanum.hu 
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

handelte sich um den einzigen 
Nachtstart des Apollo-Programms. 

… vor 37 Jahren, am 8. Dezember 
1985, wurde die erste Folge der 
deutschen Fernsehserie „Linden-
straße“ ausgestrahlt. 

LACH 
MIT! 

 
Peter wirft sein Pausenbrot aus dem 
Fenster.  Da sagt der Lehrer: „War 
das mit Absicht?“  Peter antwortet: 
„Nein, das war mit Käse.“ 
 ☺ 
Lehrerin: „Moni, nenne mir fünf 
Tiere aus Afrika.“ Moni: „Zwei 
Löwen und drei Giraffen!“ 

☺ 
Fragt die Biologielehrerin die 
Klasse: „Wer von euch weiß, warum 
die Zugvögel im Herbst und Winter 
in den Süden fliegen?“ Da antwortet 
Lisa: „Na das ist doch klar! Weil es 
zu Fuß viel zu weit wäre!“



45 Studierende erhielten ihr Zeugnis im deutschsprachigen 
Studiengang der Corvinus und der Universität Passau 

Fünfundvierzig Studierende erhielten 
am 9. November Zeugnisse der Corvi-
nus-Universität Budapest zum Abschluss 
des Deutschsprachigen Studiengangs 
in Betriebswirtschaftslehre (DSG) in 
der Deutschen Botschaft. Die Teilnehmer 
waren Teil des DSG-Programmes im 
Rahmen ihres Bachelor Studiums.  

„Das ein Jahr vor seinem 30-jährigen 
Jubiläum stehende DSG-Programm spielt 
eine wichtige Rolle bei der Umsetzung 
unserer strategischen Ziele. Das regional 
herausragende deutschsprachige wirt-
schaftswissenschaftliche Ausbildungs-
portfolio, das damit verbundene Aus-
landsstipendium und das gemeinsame 
Doppelmasterprogramm mit der Uni-
versität Passau tragen zur Wertsteigerung 
des Corvinus-Diploms bei. Der DSG 
ist eine inspirierende internationale Ge-
meinschaft mit hervorragenden Unter-
nehmensbeziehungen, ein Schauplatz 
lebhafter Fachgespräche und jahrzehn-
telanger Freundschaften“, sagte Profes-
sorin Ágnes Zsóka, Prorektorin für aka-
demische Entwicklung der Corvinus, 
in ihrer Ansprache bei der Abschlussfeier 
im Namen der Universitätsleitung. 

Der Deutschsprachige Studiengang 
(DSG) der Corvinus-Universität Budapest 
arbeitet seit 1993 eng mit der Universität 
Passau zusammen. Die Absolventinnen 
und Absolventen haben das Potential, 
hochqualifizierte Mitarbeiter mit zudem 
hervorragenden Deutschkenntnissen zu 
werden, und sich dadurch in einer Lauf-
bahn bei internationalen Unternehmen 
besser behaupten zu können. Studierende 

können bei Corvinus im Rahmen der 
DSG bis zu zehn deutschsprachige Stu-
diengänge wählen, von Informations-
management bis Betriebswirtschaftslehre, 
und zusätzlich ein halbes Jahr an der 
Universität Passau studieren, um sich 
optimal auf den deutschsprachigen Ar-
beitsmarkt vorzubereiten. 

Ein weiteres Ziel der Ausbildung 
ist die Pflege und Stärkung der tradi-

tionell guten deutsch-ungarischen Wirt-
schaftsbeziehungen. Der Studiengang 
bietet zum einen ein zusätzliches Zeug-
nis und eine eigenständige Vertiefung 
im Bachelorstudiengang an, zum an-
deren Wahlfächer in den universitären 
Masterstudiengängen sowie einem 
Doppelmasterstudiengang. Bisher ha-
ben fast 800 Personen das Programm 
erfolgreich abgeschlossen. 
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Am Ende des Jahres macht es Sinn, ein wenig zurück-
zublicken und das Jahr Revue passieren zu lassen. Vieles 
ist geschehen und hat uns berührt. Aber auch aus österrei-
chischer Sicht gibt es einiges, um 2022 hervorzuheben. 
Zahlreiche Jubiläen und Gedenktage fanden hier ihren 
Platz. So wurden etwa der Donauradweg 40, der Oster-
markt beim Schloss Schönbrunn 20 und die Kaisergruft 
390 Jahre alt, um nur einige zu nennen. An Geburtstagen 
sind hier der 60er des Kabarettisten und Filmemachers 
Josef Hader und der 90er der Jazzlegende Joe Zawinul her-
vorzuheben. 

Und so lud heuer – um damit ein typisch österreichisches 
Wort zu verwenden – das Österreichische Bildungszentrum 

Jula zum bereits 3. Mal um den 26. Oktober herum zum Quiz 
zum Nationalfeiertag ein. Hierbei sollten die Teilnehmer aus 
der Kombination von je zwei Bildern und einem Text online 
einen Anlass erschließen, der auf das Jahr 2022 fällt. Und 
davon waren dieses Jahr satte vierzehn angegeben. 

Dies hielt aber einige Unerschrockene nicht ab, genau 
dieses zu versuchen, um die ausgeschriebenen wertvollen 
Buchgutscheine zu gewinnen. Diese durften schließlich Dr. 
Karmanóczkiné Kaluha Ágnes (1.), Balogh Bernadett und 
Dr. Pappné Piti Ilona (beide 2.) in Empfang nehmen. 

Vielen Dank, dass ihr teilgenommen habt. Das Quiz zum 
Nationalfeiertag 2023 wartet schon auf euch. 

R. M.

Quiz zum Nationalfeiertag

Über die Corvinus-Universität Budapest: Die Corvinus-Universität Budapest ist Ungarns 
führende Universität im Bereich der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften. Mittel -
fristiges Ziel der stiftungsbasierten und neu ausgerichteten Corvinus ist es, in diesen 
Bereichen nicht nur national, sondern auch in Mitteleuropa die beste Universität zu 
werden. Fast 12.000 Studierende besuchen derzeit die Corvinus-Universität, darunter 
2.000 ausländische Teilnehmer. Die Institution unterhält enge Beziehungen zu mehr 
als 200 Partneruniversitäten weltweit. Corvinus erreicht regelmäßig hohe Platzierungen 
in den internationalen Hochschulrankings, belegte mit dem Studiengang Business 
and Management im Eduniversal-Ranking 2019 den ersten Platz in der Region und 
gehört mit dem Masterstudiengang Management and Organization zu den weltweit 
100 besten Business Schools in dem jährlich von der Financial Times seit 2005 durch-
geführten Masters in Management-Ranking. Die Corvinus-Universität Budapest ist die 
einzige ungarische Universität im Bereich der Wirtschaftswissenschaften, die über 
zwei internationale institutionelle Akkreditierungen (AMBA, AACSB) verfügt. Mediathek: 
https://www.uni-corvinus.hu/fooldal/hirek-es-esemenyek/mediatar/fotogaleria/.
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„Gemeinsam für unser Haus Europa“

Nun war es notwendig, eine neue Begegnung zu organi-
sieren, weil der Initiator, der Kultur- und Erwachsenenbil-
dungsverein „Deutsche Vortragsreihe Reschitza“ ja ein 
Jubiläum gefeiert hat, 35 Jahre seit dessen Gründung am 
19. November 1987, und wie soll man einen Geburtstag 
feiern, wenn nicht mit Freunden. Dass es auch diesmal on-
line war, das hinderte die Teilnehmer nicht daran, mit-
zumachen, in der Hoffnung, und das versprach man sich 
allseits, dass es im nächsten Jahr, Ende April 2023, zu 
einer Face-to-Face-Begegnung in Fünfkirchen kommen 
soll. 

Der Reihe nach schalteten sich via Skype online ein: 
Inge Wittal und Paul Pivtorak aus der Ukraine, Verband 
der Österreichisch-Deutschen Kultur im Gebiet Czerno-
witz, Zoltán Schmidt (LdU-Regionalbüro Fünfkirchen), 
Veronika Haring und Jan Schaller aus Slowenien (Kultur-

verein deutschsprachiger Frauen „Brücken“ Marburg an 
der Drau), Jovica Stević aus Syrmisch-Mitrowitz und 
Bruno Šme aus dem Städtchen Ruma (beide Serbien – Ge-
sellschaft für serbisch-deutsche Zusammenarbeit Syr-
misch-Mitrowitz) sowie Dara Mayer, Vorsitzende a. D. 
des Vereins der Deutschen und Österreicher in Vukovar. 
Man sprach über die einzelnen Vereinsprojekte mit den je-
weiligen deutschen Minderheiten, die Ist-Situation und 

nicht zuletzt auch über Zukunftsperspektiven. Hie und da 
hörte man auch die Sorgen heraus, wie man den Winter 
mit den hohen Kosten für Heizung und Energie als Verein 
überleben wird und nicht zuletzt kamen immer wieder die 
Worte Krieg in der Ukraine und der von allen erhoffte 
Frieden zum Vorschein. Beide Vertreter aus Czernowitz 
bedankten sich für die Sympathiewelle in diesen schwie-
rigen Zeiten und brachten ihre Hoffnung zum Ausdruck, 
dass bald wieder Frieden in ihrem Lande einkehren wird, 
was wir ihnen alle wünschen. 

Im Rahmen der Begegnung fand auch die Vorstellung 
des Sonderbriefumschlags mit Sonderstempel statt, der 
diese Begegnung in der Zukunft philatelistisch bestätigen 
soll. Er wurde für den 21. November 2022 vom Kultur- 
und Erwachsenenbildungsverein „Deutsche Vortragsreihe 
Reschitza“ herausgebracht. Allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern wurde dieser zugesendet und gleich damit 
auch die Jubiläumsmedaille des Reschitzaer Vereins, die 
zum 35. Geburtstag geprägt worden war. 

In der Hoffnung, dass diese Verbindungen der Deut-
schen in Südosteuropa weitergehen, sagte man allseits 
zum Schluss: auf Wiedersehen! 

Erwin Josef Ţigla

Erstmalig fand vom 4. bis 6. Mai 2018 eine trila-
terale Begegnung in Fünfkirchen statt, bei der Ba-
nater Berglanddeutsche, Ungarndeutsche aus der 
Branau und Untersteirer aus Slowenien zusam-
menkamen. Im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
„Reschitzaer Deutscher Frühling“ (XVII. Auflage) 
kam es vom 5. - 8. Mai 2019 in Reschitza (Banater 
Bergland) zum internationalen Symposium „Deut-
sche Minderheiten in Südost- und Osteuropa be-
gegnen sich: Gemeinsam für unser Haus Europa“, 
II. Auflage. Teilnehmer am Symposium waren Ver-
treter regionaler Organisationen deutscher Min-
derheiten aus Czernowitz (Ukraine), Fünfkirchen, 
Marburg an der Drau und Celje an der Saan (Slo-
wenien), Syrmisch-Mitrowitz und Ruma (Serbien) 

sowie Vukovar (Kroatien). Die vorprogrammierte 
III. Begegnung war für Mai 2020 angedacht, doch 
die Pandemie ließ es nicht zu, eine solche zu or-
ganisieren. Die Initiative wurde aber nicht verges-
sen und so kam es am 6. Mai 2021 aus dem 
Mini-Studio, im Deutschen „Ale xander Tietz“-Zen-
trum Reschitza errichtet, zu einer neuen Begeg-
nung, in demselben Rahmen organisiert, leider 
nur online. Trotzdem freuten sich alle Beteiligten, 
wenigstens so sich wiederzusehen, über die ver-
gangene Zeitspanne zu sprechen und auch ge-
meinsame Zukunftspläne zu schmieden, auch 
diesmal im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Re-
schitzaer Deutscher Frühling“ (jetzt die XIX. Auf-
lage). 
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Schön war es bei der Kulturgala des Verbandes  
der deutschen Selbstverwaltungen in Nordungarn 

Die Nachwuchsförderung stand eindeutig im Fokus 

Zu dem abwechslungsreichen Kulturprogramm trugen bei: 
der Traditionelle Chor aus Sende als einheimische Gruppe, 
der Stefan Steixner Deutsche Nationalitätenchor von Marka, 
das Holczinger-Molnár-Duo bzw. Adam Weisz auf seiner 
steierischen Harmonika, alle drei aus dem  Komitat Wesprim, 
das Reményi-Margit-Volkstanzensemble aus Schaumar, der 
SchilLerchen-Chor des Werischwarer Friedrich-Schiller-Gym-
nasiums und die Nachwuchskapelle Sóskút. Außerdem konnte 
das Publikum lustige Mundartvorträge von Lena Klein aus 
Werischwar sowie von Franciska Radnai und Tamás Radnai 
aus Sanktiwan bei Ofen hören. Der mehrfache Auftritt des 
Jugendauswahlorchesters der Region Nord stellte eindeutig 
ein Highlight dar, denn die frisch gegründete Kapelle besteht 
aus mehr als 30 jungen Blasmusikern aus den verschiedensten 
Ortschaften der Region. 

Es war eine besondere Ehre, Frau Julia Gross, die Bot-
schafterin der Bundesrepublik Deutschland, zu empfangen, 
die wie auch Emmerich Ritter, Parlamentsabgeordneter der 
Ungarndeutschen, und Ignaz Altsach, Bürgermeister der Ge-
meinde Sende, eine Festrede gehalten hat. 

Bei der Gala wird jedes Mal die Auszeichnung „Für das 
Ungarndeutschtum der Region Nord“ verliehen. Diesmal 
ging der Preis an das Reményi-Margit-Volkstanzensemble 
aus Schaumar sowie an Magdolna Németh aus Wudersch, 

Vorsitzende des Wuderscher Lyra-Gesangkreises, und an 
Rezső Ott, Musiklehrer aus Bogdan. 

Ein ebenfalls wichtiger Punkt ist  immer die Vergabe der 
Jugendstipendien der Deutschen Selbstverwaltung des Komitats 
Pesth. In Sende wurde die beispielhafte Tätigkeit von sechs 
Schülern anerkannt. Ein Jugendstipendium erhielten Krisztina 
Kürtösi aus Berzel, Schülerin des Deutschen Nationalitäten-
gymnasiums und Schülerwohnheims Budapest, Fanni Molnár 
aus Taks, Schülerin des Leövey-Klára-Gymnasiums Budapest, 
Flórián Pali aus Taks, Schüler des Deutschen Nationalitäten-
gymnasiums und Schülerwohnheims Budapest, Péter Szelényi 
aus Werischwar, Schüler des Friedrich-Schiller-Gymnasiums 
und Schülerwohnheims Werischwar, Máté Szmodits aus Han-
selbek, Schüler des Deutschen Nationalitätenklassenzuges 
des Tamási-Áron-Gymnasiums Budapest, bzw. an Richárd 
Wolf aus Harast, Schüler des Bethlen-Gábor-Gymnasiums 
Budapest. 

Abschließend sorgten die Donau-Musikanten aus Scho-
rokschar, Harast und Taks für einen passenden Ausklang der 
gelungenen Kulturgala. 

Wir bedanken uns bei den Organisatoren für das großartige 
Erlebnis und gratulieren den Preisträgern und Stipendiaten 
herzlich zu der verdienten Anerkennung. Viel Kraft zu der 
Fortsetzung ihres Engagements in der Zukunft!

Die Vertreter der Deutschen Selbstverwaltungen der Re-
gion Nord versammelten sich am 20. November in 
Sende, Komitat Naurad, um die ungarndeutsche Kultur 
gemeinsam zu feiern, der sie so viel verdanken. Die 
Liebe zur Kultur ist nämlich ein Element, die sie gene-

rations- und regionsübergreifend verbindet. Die Gäste 
konnten sich heuer über ein besonders reiches Kultur-
programm freuen. Der Fokus lag diesmal eindeutig auf 
der Nachwuchsförderung, denn die meisten Mitwirken-
den im Programm gehörten zur jungen Generation. 

Ausgezeichnete „Für das Ungarndeutschtum der Region Nord“ 
mit den Ehrengästen und den Vertretern der Deutschen Selbst-
verwaltung des Komitats Pesth 

Die Sporthalle in Sende war voller Gäste aus der ganzen Region. 
Auf der Bühne präsentieren die Schaumarer Tänzer ihr beein-
druckendes Programm.

Ungarndeutsche Volkslieder im Vortag des SchilLerchen-Cho-
res, dirigiert von Eva Priegl 

Übergabe der Jugendstipendien durch Julia Gross, Emmerich 
Ritter, Johann Schrotti 
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Sonntagnachmittag in Saar 
 

Vor der Adventszeit organisierte die Saarer Deutsche Nationalitätenselbstver-
waltung den letzten „Schwäbischen Sonntagnachmittag“ des Jahres. Im ersten 
Teil der Veranstaltung wurde das Buch der Ehrenbürgerin von Saar, Frau Klara 

Burghardt-Szekeres, 
„Tränen meiner Ah-
nen“ vorgestellt. Das 
Treffen mit der Autorin 
ist für das erste Quartal 
2023 geplant. Der 
Nachmittag wurde mit 
Tanz und Unterhaltung 
der Saarer Drei fort-
gesetzt. Am Abend 
wurde das Programm 
mit gemeinsamem Ge-
sang beendet. 

Komitat Branau 
Veranstaltungen im Dezember 

 
03., Samstag, 19:00 Uhr: Deutsches Weihnachtskonzert, Fünfkirchen, Ko-
dály-Zentrum 

 

04., Sonntag, 14:00 Uhr: Advents-Chortreffen in der Kirche von Feked. 
Mitwirkende Chöre: Feked, Hajosch, Lantschuk, Saka 

 

11., Sonntag, 15:00 Uhr: Adventskonzert der Blaskapelle in der Kirche von 
Bawaz 

 

13., Dienstag, 16:00 Uhr: Bürgerforum der Selbstverwaltung des Komi-
tats Branau im Komitatshaus Fünfkirchen, Széchenyi tér 9 

 

17., Samstag: 30 Jahre Dorfhaus im Dorfhaus von Ketschinge

Stammtisch in Wudersch 
 

Am 9. Dezember (Freitag) um 17.00 Uhr im Jakob-Bleyer-Heimatmuseum 
(Budaörs, Budapesti út 47) 
Programm: 
17.00 Uhr: Lesertreffen des Sonntagsblattes mit Diskussion 
18.00 Uhr: Filmvorführung „Die letzten Österreicher in der Ukraine“. Ge-
spräch mit dem Regisseur.
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Von der Feuernacht zur Autonomie 
Spannende Sonderausstellung über Südtirol im Jakob-Bleyer-Heimatmuseum

Nach einem schönen Lied von Schubert, professionell vor-
getragen vom Pro Musica-Chor Wudersch, erzählte Univ.-
Prof. Dr. Nelu Bradean-Ebinger, aktives Mitglied im 
Wuderscher Kulturverein bzw. im deutschen Stammtisch, 
über seine positiven Erfahrungen und auch über seine per-
sönliche Meinung bezüglich der heutigen europäischen Po-
litik, was im Publikum gut ankam. 

Im Juli 2019 haben wir von Univ.-Prof. Dr. Erhard Har-
tung, dem emeritierten Stiftungskurator der Laurin-Stiftung, 
einen Brief bekommen. Er hat mit großem Interesse in der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung den Bericht über das 
Jakob-Bleyer-Heimatmuseum gelesen und fand erfreulich, 
dass es dieses Museum gibt. Er war der Meinung, wir sollten 
Erfahrungen austauschen. Mitte August 2019 besuchten die 
Kuratoren der „BAS“-Ausstellung, Dr. Hubert Speckner, 
Zeithistoriker an der Landesverteidigungsakademie des ös-
terreichischen Bundesheeres in Wien, und seine Frau Mag. 
Sylvia unser Heimatmuseum. Seit drei Jahren sind wir in 
Kontakt und seit August 2022 arbeiten wir zusammen an 
 dieser Sonderausstellung. Ungarndeutsche und Südtiroler 
können einander viel erzählen. 

Nach einem ungarndeutschen Lied über die Kapelle auf 
dem Berg, vorgetragen vom Lyra-Gesangchor, konnten un-
sere Besucher die neue Sonderausstellung besichtigen und 
mit Hilfe von Dr. Hubert Speckner und Martin Dorfmann 
an einer spannenden Führung teilnehmen. Anhand von 
Fotos, Gegenständen im Ausstellungsraum erhielten die 
Besucher viele Informationen über den „Südtirol-Kon-
flikt“. Dieser hat seinen Ursprung in der Annexion Südti-

rols durch Italien nach dem Ersten Weltkrieg im November 
1918 und der faschistischen Machtübernahme in Italien im 
Jahr 1922. Die Maßnahmen der faschistischen Regierung 
unter Benito Mussolini zur „Italianisierung“ Südtirols und 
zur „Majorisierung“ durch die Massenzuwanderung italie-
nischer Bürger brachte die deutschsprachige Südtiroler Be-
völkerung in arge Bedrängnis. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg setzte Italien seine Politik durch massive Zu-
wanderung von Italienern fort, was 1956 zur Gründung des 
Befreiungsausschusses Südtirol (BAS) führte, der die 
Weltöffentlichkeit auf diese Situation aufmerksam machen 
wollte. Dies vorerst durch „zivilen Widerstand“, ab 1961 
aber auch durch Sprengstoffanschläge auf die Symbole des 
italienischen Staates in Südtirol. Ehemalige Aktivisten des 
Befreiungsausschusses Südtirol (BAS) der 1950/60er Jahre 
sammelten jahrelang Exponate zu den Jahren des Wider-
standes – die sogenannten „Südtiroler Bombenjahre“, die 
im „Haus der Tiroler Geschichte“ in Bozen über diese 
schwierige Zeit in der Geschichte Südtirols informieren. 
In dieser Sonderausstellung im Jakob-Bleyer-Heimat-
museum wird ein kleiner Überblick zu dieser Zeit in Süd-
tirol geboten. 

Die Sonderausstellung bleibt bis Ende November 2023 
im Jakob-Bleyer-Heimatmuseum. Hiermit möchte ich Sie 
zu dieser Ausstellung herzlichst einladen. Wir und auch un-
sere Kinder sollen mit Hilfe dieser Ausstellung lernen, Frei-
heit ist nicht frei! 

Dr. Kathi Gajdos-Frank 
Direktorin, Jakob-Bleyer-Heimatmuseum 

www.heimatmuseum.hu

Das Haus der Tiroler Geschichte Bozen und das Jakob-
Bleyer-Heimatmuseum Wudersch konnten am 25. Novem-
ber die Sonderausstellung Befreiungsausschuss Südtirol – 
Von der „Feuernacht“ zur „Autonomie“ im Heimat-
museum feierlich eröffnen. Das Motto im Ausstellungsraum 
„Eure Geschichte ist unsere Geschichte“ fanden die Gäste 
aus Südtirol passend, denn es gibt zwischen den Ungarn-
deutschen und Südtirolern viele Gemeinsamkeiten. Beim 
Lesen der Maßnahmen zur Italianisierung Südtirols von Et-
tore Tolomei (1923) im Ausstellungsführer denkt man 
gleich an die Magyarisierung und die Folgen des ungari-
schen Schulgesetzes Lex Apponyi. Oder die zwischen Hit-
ler und Mussolini ausgehandelte „Bleiben oder gehen 

Option“ (Oktober 1939) verursachte bei den Südtirolern 
ähnliche Probleme, wie später bei unseren ungarndeutschen 
Großvätern die Rekrutierungen, im Jahre 1944 die Zwangs-
rekrutierungen. In seiner Eröffnungsrede sprach Dr. Dr. h.c. 
Franz Pahl über die Geschichte von Südtirol, wo die ein-
heimische Bevölkerung laufend staatlicher Repression aus-
gesetzt war und Italien unverhüllt das Ziel verfolgte, die 
deutsche und ladinische Bevölkerung zu einer entrechteten 
Minderheit zu machen und ihre Identität auszulöschen. Die 
Sonderausstellung dokumentiert, dass die BAS-Aktivisten 
der 1960er Jahre durch ihren beherzten Einsatz und ihre 
großen Opfer einen entscheidenden Beitrag zur Erreichung 
der Autonomie Südtirols geleistet haben.
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Fazit von Blickpunkt 2022: Man bekommt einen 
 lebendigen Eindruck von den Ungarndeutschen 

Es lohnt sich wirklich, sich durch 
die Bilder des Wettbewerbs auf 
www.blickpunkt.hu zu klicken, denn 
es sind wahrhafte Schätze dabei.  

Preisträger von Blickpunkt 2022  
Hauptpreis – Kategorie Foto 
Gábor Tóth: Heiliger auf dem Wasser-
Der heilige Johannes von Nepomuk ist 
der Schutzpatron der Flüsse, Brücken, 
Schiffer, Wasserfahrer und Fischer, 
aber auch von Harast/Dunaharaszti. An 
seinem Festtag werden kleine Laternen 
ins Wasser zum Schwimmen gelassen 
und die Statue des Heiligen wird in 
einem Boot auf der Donau hinaus-

gefahren. Das Bild entstand am 22. 
Mai 2022. 
Hauptpreis – Kategorie Archivbild 
Krisztina Schmidt-Gubó: Musikanten-
porträt aus Tscholnok/Csolnok. Auf 
dem Bild ist Josef Koller, der Gründer 
der Koller-Kapelle (entstanden 1904), 
zu sehen. Er war eine wichtige Person 
im Leben der Tscholnoker Blaskapelle. 
Das Bild wurde in den 1940er Jahren 
fotografiert und unlängst bei einer For-
schungsarbeit wiedergefunden. 
Hauptpreis – Kategorie Postkarte 
Krisztina Gommermann: Stell dir vor! 
Heimatmuseum Mutsching/Mucsi 
Sonderpreis des Zentrums 
Pál Fulajtár: Es lebe das junge Paar! 

Der feierliche Trink-
spruch des ersten Kranz-
madls bei der „Schwä   -
bischen Hochzeit“, die 
von den Schülerinnen 
und Schülern der Grund-
schule  Tarian/Tarján vor-
getragen wurde. 
Sonderpreis des Öster-
reichischen Kultur-
forums Budapest 
Violetta Gröschl: Solange 
die Welt sich dreht… 
Wiederbelebung traditio-
neller Spiele am Tracht-
Tag in Tarian/Tarján 
Sonderpreise der Zeit-
schrift Barátság 
Ferenc Szabó: Imkerei 

der Familie Wagensommer in Wiehall-
Kleinturwall/Biatorbágy 
Dorina Handler: Der Bohler Lebku-
chenbäcker Tárnoky verziert seine 
Lebkuchen 
 
Die Geldpreise von je 150 Euro, die 
mit den Hauptpreisen verbunden sind, 
wurden durch die Deutsche Botschaft 
Budapest zur Verfügung gestellt 
Förderer:  
Deutsche Botschaft Budapest,  
Ministerpräsidentenamt •  
Fondsverwalter Gábor Bethlen  
(NKUL-KP-1-2022/2-001268),  
Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen, Zeitschrift Barátság, Neue 
Zeitung, Verband Ungarndeutscher 
Autoren und Künstler, Österreichi-
sches Kulturforum Budapest, MTVA: 
Unser Bildschirm, Treffpunkt am Vor-
mittag. 

(Fortsetzung von Seite 1)

Sonderpreis der Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen für Márta Gubó-Mártai: Spielkumerode. Die 
Kinder aus derselben Gasse kamen für ein Foto im Jahre 
1940 in Tscholnok/Csolnok zusammen. In der kleinen 
Gruppe sind fünf Geschwisterpaare, unter ihnen auch 
die Mutter und der Onkel der Preisträgerin, zu sehen.

Das Blickpunkt-Team

Die Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen und die Ungarndeutsche Selbst-
verwaltung Moor laden alle Interessenten  
zur feierlichen Übergabe des Moorer un-
garndeutschen Lehrpfades am 10. De-
zember um 13.00 Uhr ein. 

Landesweit leben in mehr als 400 Städ-
ten und Dörfern Ungarndeutsche, deren 
Geschichte, Dialekte, Volksbräuche und 
Trachten individuell unterschiedlich sind. 
Die Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen kam einer der Zielsetzungen 
ihrer 2010 erarbeiteten Bildungsstrategie 
nach, als sie Bildungseinrichtungen, wei-
tere Institutionen, Zivilorganisationen und 
Selbstverwaltungen von ungarndeutschen 

Ortschaften zur Kooperation motivierte. 
Ein handgreifliches Ergebnis dieser Zu-
sammenarbeit sind ungarndeutsche Lehr-
pfade, von denen es bereits elf gibt: in 
Badesek, Band, Bogdan, Feked, Nadasch, 
Mohatsch, Petschwar, Saktiwan bei Ofen, 
Schomberg, Tarian und Tscholnok sowie 
den Landeslehrpfad in Baje. 

Nun schließt sich Moor im Komitat 
Weißenburg dem Netzwerk der themati-
schen Wege an. 
13.00 Uhr: Hymnen, feierliche Übergabe 
des Lehrpfades (Ort: Moor, Heiliger-
Stephan-Park) 
13.45 Uhr: Vorstellung des Lehrpfades 
Mitwirkende: „Edelweiss“ Moorer Un-

garndeutscher Nationalitätentanzverein 
(Erwachsenentanzgruppe); „Liederkreis“ 
Deutscher Nationalitätenkammerchor; 
„Ezerjó“ Deutscher Liederkreis des Rent-
nervereins. 

Die vom Bundesministerium des Innern 
und für Heimat geförderte Initiative der 
Landesselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen geht weiter: Demnächst ist die 
Übergabe des Seksarder ungarndeutschen 
Lehrpfades geplant.

Feierliche Übergabe des Lehrpfades in Moor 

Die nächste Ausgabe erscheint 
mit der Beilage für Deutsch -

pädagogen „BUSCH-Trommel“


